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Voici Af. Aococo. Af./?o-
coco ert «n cé/è/>re ar-
tirte de cir^we ang/air.
Vo«r /e fo^ez ici pen-
dant ron entraînement.
£nfre de«x ar/>rer i/ a
tend« «ne corde et re
promène îran<7«i//ement
a«-derr«r de /a co«r de
/a /erme paterne//e. Ce
rpectac/e impré-o« racit
nat«re//ement ra fami//e
acco«r«e po«r /'admirer.

«-ÇSUÏ3

Liebe Kinder!

Was ist das? — Q«'ev-ce c'ev

Auflösung in nächster Nummer.

So/wîion danr /e procZzainr n«méro.

Ein paar Schritte von der Schreibstube des

Unggle Redakters hat sich auf einem vieleckigen,
vergessenen Platz, der sich zwischen große Stadt-
häuser und kleine Hütten einzwängt, Seiltänzervolk
niedergelassen. Ist der Frühling da, sind auch die
Seiltänzer da. Sie kommen in ihren holperigen
Wagen, in denen sie schlafen, essen und wohnen
und in denen sie sich für die allabendlichen Vor-
führungen in Seide und Flitter kleiden. Und wir
Straßen- und Gassengänger bewundern mit heim-
lichem Schaudern diese Menschen, die auf dem
hohen Seil gehen, springen und tanzen.

Die Kunst des Seiltanzes ist uralt. Auf römischen
und griechischen Vasen kann man Seiltänzer ab-
gebildet sehen, und im Mittelalter traten orien-
talische Gaukler als Seiltänzer auf. Vor etwa 100
Jahren lebte der größte Seilkünstler, den die Welt
kannte. Er war Franzose und hieß Charles Blondin.
Innerhalb der Frist von 5 Jahren hat er ein paar-
mal den Niagara-Wasserfall auf einem 50 Meter
langen Seil sogar auf Stelzen überschritten!

Man wundert sich etwa, wo denn die Seiltänzer
üben. Denn seht, ihre Gleichgewichtskünste in
schwindelnder Höhe sind — wie jedes einwandfreie
Können und mag das Talent noch so groß sein —
das Resultat ausdauernder, unermüdlicher Übungen.

Von England ist dem Unggle Redakter vor nicht
langer Zeit das obenstehende Bild geschickt worden,
das uns zeigt, wo zum Beispiel dieser Seiltänzer
seine Künste übt. Mister Rococo heißt der Mann
hoch auf dem Seil. Er ist einer der besten englischen
Artisten. Seine Eltern haben in Hollowell in der
Grafschaft Hampshire (Südengland) ein Bauerngut.
Hie und da kommt Mister Rococo heim, um zu
«trainieren». Zwischen zwei hohen Bäumen spannt
er ein Seil, auf dem er seine atemberaubenden Seil-

künste vorführt. Die ganze Familie, die Diensten
und Bauern der Umgebung sind sein staunendes
Publikum. Was meint ihr, dem einen oder andern
der Zuschauer wird es wohl den Rücken hinauf
«gramsele»! — Herzliche Grüße

vom Unggle Redakter.

ir
Wandernde Streichhölzer.

Wir nehmen 4 Streichhölzer und knicken sie in der
Mitte (Figur 1). Jetzt fragt eure Freunde, ob sie im-
stände sind, diese Zündhölzer zu einem Stern zu schließen,
ohne ein Hölzchen zu berühren; sie werden es nicht
können. Ich sage euch das Geheimnis ins Ohr: auf die
Stelle, an der die Streichhölzer geknickt sind, läßt ihr
je einen Tropfen Wasser fallen. Durch die Feuchtigkeit
strecken sich die Hölzchen von selbst und bilden den
Stern, ohne mit einer Fingerspitze berührt worden zu
sein (Figur 2).

ßrirez 4 a//«metter en de«*, mair ranr /ei carrer cow-
p/ètemenf et dirporez-/er formant «ne crozx comme /e
montre /a fzg«re I ci-contre. Ceci /ait, proporez à /'«« c/e

oor amir de tranrformer cette croix en étoi/e et ceci ranr
to«cZ>er /er a//«metfer. Qaand i/ donnera ra /ang«e a«
cZzat -uo«r /«i indignerez /a ro/«tion.
Verrez «ne go«tfe d'ea« r«r /er a//«mefter. So«r /'effet de
/'Zwmidité /e Z>oir gonf/e et /er a//«metter re redrerreront
formant «ne étoi/e à #«atre Z>rancZ>er comme t>o«r /e
montre /a /zg«re 2.
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